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Mittwoch den 


19, September, 


8 h ad n d 


Berlin den 16. Septb. Se. Mojeftät der Kd⸗ 
nig haben dem Wagen⸗Lackirer Karl Zukowsky 
das Praͤdikat eines Hof⸗Wagen⸗Lackirers beizulegen 
geruht. 5 ia 


Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich 
iſt von Ballenftädt hier angekommen. 

Der Fürſt Maximilian Barclay de Tolly 
iſt nach Dresden, der Kaiſerlich Ruſſiſche Generals 
Major und Chef der Ingenieur⸗Haupt⸗Schule, von 
Elsner, nach St. Petersburg und der Kaiſerlich 
Muſſiſche General: Major im Generalſtabe, von 
Okonnef, nach Warſchau abgereift, f 


A u 6 1 n d. 


F r d u air each 

Paris den 7. Sept. Man meldet aus Lyon 
dom 5. d.: „Der Precurſeur hat auch ſeinen 
letzten Prozeß gewonnen. Hr. Odilon⸗Barrot 
iſt geſtern von hier nach Paris abgereſſt. Eine 
St. Simoniſtiſche Verſammlung iſt aus einanderge⸗ 
jagt worden.“ ie Eu ae 

Aus Cadix meldet man, daß verſchiedene Per⸗ 
fonen verhaftet, und andere, die man als feindſelig 


gegen das Gouvernement im Verdacht gehabt, aus 


der Stadt gewieſen worden ſind. 
Seit einigen Tagen iſt die Hauptſtadt der Schau⸗ 
Haß mehrerer, zum Theil ſehr graͤßlicher Mord⸗ 
aten. 3% - a 
Die Tribune ſpricht die Anſicht aus, daß die 


— 


Republik in den Sitten Frankreichs liege, nicht eine 


Republik in der Form, wie ſie in Athen und ue ö 


beftanden, ſondern eine aus dem gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtande der Geſellſchaft hervorgehende und ihm ente 
ſprechende Staatsform. Die Tribune entwickelt 


nun die Vorzüge, welche die Republik in Frankreich 


vor der jetzigen Regierungsform haben würde, und 
ſtellt unter denſelben obenan, daß der Koͤnig dem 
Lande 30 Millionen koſte, waͤhrend der Präſtdent 
der Republik nur 500,000 Fr. koſten würde, 

Das Album de la Creuse bemerkt: „Zwei Bls 


ſchoͤfe ſind von Ludwig Philipp ernannt und von 


dem heiligen Stuhle beſtaͤtigt worden; dennoch has 
ben dieſeſben bis jetzt noch keinen unter ihren alten 


Kollegen finden koͤnnen, der ihnen die Biſchofsweihe 
ertheilen wollte. Dieſer Umſtand iſt wichtig, denn 


er beweiſt einen offenen Aufſtand der Häupter der 
Franzoͤſiſchen Kirche gegen die Juli-Regierung⸗ 
Wir fordern die Deputirten auf, alle eine ahnliche 
Stimmung verrathende Thatſachen zu ſammeln, 
um beim Votiren des Budgets darauf Ruͤckſicht 
nehmen zu koͤnnen. / 


Das Journal „la Modes kündigt das nahe be⸗ : 
vorſtehende Erſcheinen einer Schrift an, unter dem 


Titel: „Heinrich der Praͤtendent.“ . 
Eine Kolonne von 50 Polen, worunter 23 Dffie 


ziere, iſt am 31. Auguſt aus Avignon in Toulon 


angekommen, um in die Fremden⸗Legion aufgenom⸗ 
men zu werden und ſich nach Algier einzuſchiffen. 
— Der Indicateur de Bordeaux meldet, eine dort 
angekommene Stafette aus Paris habe die Nach⸗ 
richt mitgebracht, daß die Polniſchen Flüchtlinge 
vom r. September an, den Franzoͤſiſchen Truppen 
in Bezug auf Sold, Reiſekoſten und Quartier gleich⸗ 
geſtellt werden ſollten, 5 


4. 
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Niederlande. * 
Aus dem Haag den 8. Sept. Das After: 
damer Handelsblatt enthaͤlt in einem Privatſchrei⸗ 
ben aus dem Haag vom 7. Folgendes: „Die Nach⸗ 
richten, die wir geſtern aus London empfingen, laſ⸗ 
ſen vermuthen, daß die Konferenz noch zu keinem 
Beſchluſſe hat kommen koͤnnen, da die von ihr er⸗ 
wartete Antwort der Belgier erſt am Dienſtage bei 
ihr angelangt ſeyn wird. Dieſe Antwort ſoll, wie 
ſich nach den früheren Aeußerungen des Herrn van 
de Weyer erwarten ließ, zu keiner Annaherung über 
den Punkt der Scheldeſchifffahrt führen. Der un⸗ 
laͤngſt mit Depeſchen für den Baron van Zuylen 
von hier nach London abgegangene Attache beim 
Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Herr 
von Clereg, iſt geſtern wieder hierher zurückgekehrt; 
doch ſcheint er, gegen die Erwartung, nichts von 
Belang mitgebracht zu haben.“ e 

Großbritannien. : 
London den 8. Septeinder. Im Globe lieſt 
man: „Trotz vieler Verſicherungen vom Gegentheil, 
haben wir Grund zu glauben, daß der Kreis der 
Streitigkeiten zwiſchen Holland und Belgien ſich 
täglich enger zuſammenziehe, und daß die noch zu 
vermittelnden Punkte ſo unbedeutend ſind, daß ein 
oder zwei Wochen hinreichen werden, um die Anger 

legenbeiten gänzlich zu ordnen.“ a 

„Es is vo fagt der Sun, „dem Marquis v. Pal⸗ 
mella bisher noch nicht gelungen, einen Offizier von 
Hinlänglicher Erfahrung und Ruf zu finden, der 
ſich dem Ober⸗Kommando der Truppen Dom Pedro's 
hätte unterziehen wollen. Jetzt find indeſſen Unter⸗ 
handlungen mit einem ausgezeichneten Franzoſen im 
Werke, Dieſe Augelegenheit hat mit dazu beigetra⸗ 
gen, die Abreiſe des Marquis nach Porto zu ver⸗ 
zoͤgern; aber hauptſächlich iſt fein berlängerter Auf: 
enthalt in England feinem Unwohlſeyn zuzuſchrei⸗ 
ben.“ — Der Armee D. Miguels ſollen ſich kuͤrz⸗ 
lich wieder mehrere Engliſche Offiziere angeſchloſſen 

aben. s ; 
en Buonaparfe, Graf v. Survilliers, wohnt 
hier in Cavendiſh⸗ Square, und lebt in großem 
Styl, wird ſich aber bald nach Italien begeben. 
Durch feinen Bruder Lucian Buonaparte, deſſen 


Tochter Lord Dudley Stuart, einen Bruder des 


Marquis v. Blüte, geehlicht hat, iſt die Buonapar⸗ 
tiſche Familie mit der Britiſchen Ariſtokratie ver⸗ 
wandt. Der Graf v. Sursilliers tragt tiefe Trauer 
wegen des Ablebens des Herzogs v. Reichſtadt. 
Am Montage hat der erſte Dampf-Wagen von 


Oxford aus feine regelmäßige Fahrt mit 22 Paſſa⸗ 


gleren und fehr vieler Bagage angetreten. Ueber 
10,090 Menfchen hatten fich verſammelt, um dieſes 
neue Schauspiel mit anzuſehen. Der Wagen legt 
in einer Stunde 14 Engliſche Meilen zurück, ob⸗ 
gleich die Wege in dieſer Gegend einige Schwierig⸗ 
keiten darbieten. 


fen, verftärft werden. 


. PS EESHEREL, 

Die Liſſaboner Zeitung vom 25. Auguſt 
enthält in ihrem offiziellen Theile Folgendes: „Am 
20. d. Mis. unternahmen die Truppen des Könige 
eine Rekognoscirung gegen Porto, Die Rebellen 
erdreiſteten ſich nicht, aus der Stadt heraus zukom⸗ 
men, um dieſe Bewegung zu verhindern. — Durch 
die am 20., 22. und 24. angekommenen Poſten, 
haben die Lokal⸗Behbrden ſaͤmmtlicher Städte und 
Dörfer des Koͤnigreichs die Regierung benachrichtigt, 
daß in ihren Amts- Bezirken die oͤffentliche Ruhe nirs 
gends geſtoͤrt worden ſei, und daß die Einwohner, 
als achte Portugieſen, von dem größten Enthuſias⸗ 
mus für die Sache des Königs und die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Nation beſeelt ſeien. Geſtern wurde aus 
Golega gemeldet, daß dort 415 Soldaten von den 
Rebellen angekommen ſeien. Die zweite Diviſion 
fol unverzüglich durch die Brigade der gut discipli⸗ 
nirten Truppen, die am 19. von Cintra abgegan⸗ 
gen find und bereits in Leiria angekommen ſeyn mͤſ⸗ 
Das Hauptquartier dieſer 
vom Brigadier Abreu kommandirten Owiſton iſt in 


Soto⸗Redondo. Am 24. follte Porto enger einge⸗ 


ſchloſſen werden.“ 

In der Madrider Hof⸗Zeitung lieſt man: 
„Glaubwürdige Perſonen ſenden aus Lamego die 
Ueberſetzung eines von Dom Pedro erlaſſenen und, 
wie man verſichert, in der Cronica von Porto ers 
ſchieuenen Tagesbefehls folgenden Inhalts: „ Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Da es 
zur Kenntniß Sr. Majeſtaͤt des Herzogs von Bra⸗ 


ganza, Regenten im Namen der Königin, gekom⸗ 


men iſt, daß der Spaniſche General Mina, ein Herr 
Arescun und ein Franzoſe, Namens Bertrand, ſich 
auf dem Wege nach dieſem Hafen mit Abſichten be⸗ 
finden, die gegen die Ruhe des benachbarten Koͤnig⸗ 
reiches Spanien wenigſteus verdächtig find, und da 
Se. Maj. ſich gegen die Europaͤiſchen Regierungen 
mit Ihrem Kaiſerlichen Worte verpflichtet haben, 
nicht zu geſtatten, daß irgend ein Unterthan Sr. 
Kathol. Maj., gegen den man den geringſten Vers 
dacht eines Attentats gegen die Ruhe dieſes Staats 
hegen könne, das feiner rechtmäßigen Beherrſcherin 
wiedergegebene Porkugieſiſche Gebiet betrete oder auf 
demſelben verweile — fo trägt Se. Maj. mir auf, 
Ewr, Excelleuz dies mitzutheilen, damit ohne Zeit⸗ 
verluſt die gemeſſenſten Befehie ertheilt werden, die 
genannten Fremdlinge ſogleich bei ihrer Ankunft an 
der Barre dieſes Hafens nach dem hieſigen Fort S. 
Juan zu führen, fie dort feſtzuholten und mit dem 


erſten bon hier nach andern Ländern, als nach Spa⸗ 


nien, abgehenden Schiffe fortzuſenden. Daſſelbe 
gilt für jeden Spaniſchen Unterthau, der nicht dur 
einen von den rechtmäßigen Behoͤrden jenes König⸗ 
reiches vorſchriftsmaͤßig ausgefertigteu Paſſe verſe⸗ 
hen iſt. Porto, am 6. Auguſt. N 
Luis de Silva Mouzinho de Albuquerque.“ 


S ch wei 
Bern den 7. September. In der neuen Zuͤr⸗ 
cher Zeitung lieſt man; „leber die Vorfälle im 
Kanton Bern iſt es noch ſchwierig, ein beſtimmtes 
Urtheil zu fällen. Oaß die große Mehrzahl der Pa⸗ 
trizier den Umſturz der alten Dronung der Dinge für 
unrechtmäßig, die gegenwärtige Verkaſſung für un⸗ 
gältig und unzweckmaͤßig halt, iſt uazweifelbaft 
und durch das offene Beuehmeg derſelben ruͤckſicht⸗ 
lich der Verweigerung aller Stagts⸗Aemter, neulich 
bei Verweigerung des Militalr⸗Eldes und ſonſt viel: 
faltig aus geſprochen. Nicht zu bezweifeln iſt eben 
daher, daß ſie dem jetzigen Zuſtande und den gegen: 
wärtigen Machthabern abgeneigt ſind und geeignete 
Umſtaͤnde nicht unbenutzt ſaſſen würden, eine aber⸗ 
malige Aenderung zu bewirken oder zu befördern. 
So weit rech fertigt ſich denn auch das Mißtrauen 
der beſtehenden Regierung und ihre rege Wachſam⸗ 
keit gegen die feindſelige Klaſſe, wenn dieſe Wach⸗ 
ſamkeit in den geſetzlichen Schranken bleibt. Hlo⸗ 
gegen ſchreiben wir der Einſicht der Patrizier ſo viel 
Klugheit zu, daß fie nicht fruchtlos, ja zu ihrem 
eigenen Verderben, auf eine unbeſonnene Weiſe, mit 
unzureichenden Mitteln, unter ungünſtigen Umſtän⸗ 
den, ein thorichtes Unternehmen wagen werden, Wir 
vermuthen, daß ſie ſich die Erfüllung ihrer Wuͤnſche 
von der Elnſprache eher, als von einer gewaltſamen 
Einmiſchung mächtiger Freunde, oder von der ver⸗ 
änderten Stimmung und dem freien Willen des Bol: 
kes verſprechen. Ob ſolche Hoffnungen unmoraliſch 
oder eitel fern, iſt hier nicht die Frage; fie lad als 
Gedanken und Anſichten, fo lauge fie nicht in Hand⸗ 
lungen übergeben, ſtraflos und immerbin ſehr ver⸗ 
ſchieden von einer Verworfenheit, die ſich, zu Er⸗ 
füllung ihrer Zwecke, des Mordes und Mordbran⸗ 
des und der Plünderung bedient. Aus den bisher 
bekaunt gewordenen Akkenſtücken geht nicht hervor, 
daß die Vollziehungs⸗Vehdeden (denn von den Ge: 
richten kann überall wegen Kürze der Zeit noch nicht 
die Rede ſeyn) auch nur gegen Indivſduuen Aaſchul⸗ 
digungen dieſer Act aufſtellen. Wohl aber ficht 
man aus denjenigen oͤffentlichen Blättern, welche 
die leichtfinnige Verleumdung ihrer Gegner ſich zur 
Gewohnheit gemacht haben, daß man das Publi⸗ 
kum durch Ausſtreuungen der Art aufzureizen und 
empfaͤnglich machen wollte, ohne Prüfung jedes 


Nachtheilige zu glauben und mit einer Art von das 


natismus die Pakrizier zu verfolgen. Rechtliche und 
beſonnene Menſchen werden aber feſthalten an dem 
allgemeinen Rechtsgrundſatze, Niemanden ſchaͤnd⸗ 
licher Verbrechen für ſchuldig zu halten, bis er der⸗ 
ſelben überwieſen it, beſonders in Zeiten der Auf⸗ 
regung, wo Furcht und Haß die Verbreitung auch 
der albernften Gerüchte begünſtigen.“ 

; „Deut ſchla n d. 5 
Braunſchweig den 7. Sept. (Handͤv. Zeit.) 
Die Zweifel, welche ſeit einigen Tagen Darüber ges 
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aͤußert wurden, ob die Franzoͤſiſche Regierung ih⸗ 
ren in Betreff der Unternehmungen des Herzogs 
Karl von Braunſchweig genommenen Entſchließun⸗ 
gen Folge geben werde, fangen an, zu verſchwin⸗ 
den. Auf ein Friſtgeſuch des Letzteren ſoll nur noch 
eine Verlangerung von 48 Stunden des aufangs 
feſtgeſetzten Zeitraumes bis zur Abreiſe aus Frank⸗ 
reich zugeſtanden ſeyn. Der Franzoͤſiſche Offizier, 
mit welchem Bitter in Haͤndel gerathen war, wie 
ſolches bereits gemeldet worden, hat feine Drohung 
erfüllt, und dieſen Herrn Öffentlich gemißhandelt. 
Die Scene hatte auf dem Boulevard Poiſſouniere 
Gio Zulaufe einer großen Menſcheumenge 
tatt. 

München den 7. Sept. Es wird gegenwärtig 
an dem Etat der Griechiſchen Expedition gearbei⸗ 
tet; naͤchſtens ſoll, dem Veruehmen nach, die Res 
gentſchaft von Griechenland ernannt werden und 
der Aufruf zur Bildung des dahin gehenden Trup⸗ 
pen-Corps erſcheinen, welches in zwei Monaten 
ſchon marfchfertig gemacht werden dürfte, 

Oeſterreſchiſche Staaten, 

Wien dens. September. Ueber Trieſt hat man 
hier Briefe aus Syra vom 12. Auguſt erhalten; fie 
lauten beruhigend hinſichtlich der inneren Zwiſtig⸗ 
keiten der Griechen; der Rongreß ſetzte feine Bera⸗ 
thungen ohne Störung fort. ö 


nt 


Vermiſchte Nachrichten. g 

Der in Gotha erſcheinende „Allgemeine Anzei⸗ 

ger und Nationol-Zeitung der Deutſchen“ enthält 

in Nr. 234 einen Entwurf zur Errichtung eines 

Deutſchen Denkmals auf Guſtav Adolph, welches 

in einem Stifte zur Befoͤrderung der Jugend⸗ und 
der Schullehrer- Bildung beſtehen ſoll. 


In Paris arbeitet Auber gegenwaͤrtig an einer 
neuen komiſchen Oper, „der Falſchmͤnzer,“ in drei 
Aufzuͤgen, die wahrſcheinlich für das Theater Ven⸗ 
tadour beſtimmt ift, und beinahe vollendet ſeyn ſoll. 


Einſt ſchickte ein Ober-Forſtmeiſter an Friedrich 
den Großen einen außerordentlich vortheilhaften 
Bericht ein; dieſer ſchrieb darauf: „Wenn nur das 
Viertel davon wahr iſt, ſo bin ich ſchon ſein wohl⸗ 
affeftionirter Konig“ 5 


— — 


In der Sitzung der medizinischen Akademie in 


Paris, am 28. Auguſt fragte Doktor Boullay, ob 


es mit Willen der Akademie geſchehe, daß die Vuͤſte 
Ludwigs XVIII. wieder im Saale aufgeſtellt ſey? 
Dieſe Frage veranlaßte eine große Aufregung. Hr. 
Desgenettes erhob ſich und ſagte, die Buͤſte ſolle 


ſo lange in der Akademie bleiben, als die Leiche des 


Koͤnigs in der Gruft zu St. Denis. Die Akade⸗ 
mie ſchloß ſich dieſer Anſicht an. 


Ein Mittmeiſter außer Dienſt hat in Paris 
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Variatlonen über das Boyeldieu'ſche Lied: „O, wel⸗ 
che Luſt, Soldat zu ſeyn,“ geſchrieben. N 


Folgender ſonderbare Vorfall ereignete ſich kuͤrz⸗ 
lich in der Amtsſtube des Herrn Herold de Bois⸗ 
nart auf der Pariſer Polizeipraͤfektur: Ein Herr, 
der ſich für einen Handelsagenten ausgab, und ein 
glänzendes Handelsgeſchaͤft führte, hatte ein Toch⸗ 
ter, um die ſich mehrere angeſehene junge Leute 
bewarben. Tochter und Vater gaben aber einem 
1 0 den Vorzug, der, nach feiner Angabe, von 
Geburt ein Italianer war. Die Verbindung ſollte 
gleich nach der Ankunft der uͤblichen Beglaubi⸗ 
gungspapiere aus Italien vollzogen werden; da 
trafen der Braͤutigam und fein zukünftiger Schwie⸗ 

ervater zufällig. bei Hrn. Herold de Voisnart zu⸗ 
men der die Aufſicht über ſolche Straͤflinge 
führt, die nach ihrer Befreiung aus den Eiſen, noch 
unter dem wachſamen Auge der Polizei ſtehen. 
Man kann ſich das gegenſeitige Erſtaunen beider 
Parteien vorſtellen. Eine Auseinanderſetzung wurde 
nothwendig, und es ergab ſich, daß der Eine 6 
Jahre auf den Galeeren eines wohlbekannten See⸗ 
hafens geſeſſen hatte, wo der Andere früher 10 
Jahre lang geweſen war. a = 


In Marſeille befinden ſich, dem dortigen Messa- 
er zufolge, zwei Bettler; der eine reich genug, um 
Waͤhler nach dem Cenſus der alten Charte zu ſeyn, 
der andere Beſitzer eines Landguts von 60,000 Fr. 
Werth. Der Temps bemerkt hierzu, daß auf den 
Boulevards von Paris ſich 15 Jahre lang ein vor⸗ 
geblicher Blinder mit einer Violine umhergetrieben 
habe, zu dem jeden Tag eine ſauber gekleidete Die⸗ 
nerin trat, feine Befehle für die Mittagstafel zu 
vernehmen. N 


Vor vierzehn Tagen ward der beruͤchtigte Dieb 
Lawner in London von der Cholera befallen. Man 
trug ihn nach Hauſe und rief mehrere Aerzte, die 
den beruͤhmten Mann aber nicht zu retten vermoch⸗ 
ten. Lawner war mehrmals im Gefaͤngniſſe gewe⸗ 
fen und man hielt ihn bei allen beträchtlichen Dieb⸗ 
ſtaͤhlen, die feit einiger Zeit in London vorgekom⸗ 
men find, betheiligt. Kaum hatte ſich das Gerücht 
von ſeinem Ableben verbreitet, als ſeine ehemaligen 
Kameraden eine Subffription eröffneten, um die 
Koſten ſeines Begraͤbniſſes zuſammen zu ſchießen. 
Der Leichenzug ward von einem berüchtigten Diebe, 
Red Nin genannt, angeführt und dem Sarge folg⸗ 
ten mehr als fuͤufhundert ſchlechte Subjekte der 
Hauptſtadt. Mehrere derſelben ſchienen tief betrübt 
zu ſeyn und weinten bittere Thraͤnen. 


En a TBB 


EN Steckbrief. = 
Der unſichere Kantoniſt Stephan Sobezak, 
welcher der 19, Jofanterie-Regiments⸗Garniſonkom⸗ 


pagnie unterm 13. d. M. zur Einſtellung überwie⸗ 
ſen worden ft, hat ſich am 15. von dem gedachten 
Truppeutheile, wo er noch nicht militairiſch einge⸗ 
kleidet geweſen, heimlich entfernt. 

Da au der Wiederhabhaftwerdung dieſes Deſer⸗ 
teurs gelegen iſt, werden alle reſp. Civil- und Mie 
Utairbehoͤrden ergebenſt erſucht, auf denſelben vigi⸗ 
liren zu laſſen, und im Betretungsfalle arretiren und 
an die unterzeichnete Kommandantur abliefern zu 
laſſen. —— 

Poſen den 16. September 1832. 

Königliche Kommandantur. 

; Wear Jäger, Major, 
ignalement 5 
ſichern Kantonniſten Stephan 
= Sobezak. 

1) Familienname, Sobczak; 2) Vorname, Ste⸗ 
phan; 3) Geburtsort, Strzegow; 3) Aufenthalts: 
ort, Leziona, beide Orte im Adelnauer Kr.; 5) Re 
ligion, katholiſch; 6) Alter, 29 Jahr; 7) Größe, 
5 Fuß 2 Zoll 1 Strich; 8) Haare, braun; 9) Stirn, 
bedeckt; 10) Augenbraunen, braun; 11) Augen, 
grau; 12) und 13) Naſe und Mund, gemöhnlich; 
14) Bart, ſchwaͤrzlich; 15) Zähne, gut; 16) Kinn, 
rund; 17) Geſichtsbildung, laͤnglich; 18) Geſichts⸗ 
farbe, geſund; 19) Geſtalt, unferfeßt; 20) Spra⸗ 


S 
des deſertirten un 


che, polniſch; 21) beſondere Kennzeichen, keine. — 


An Bekleidung hat derſelbe eine blaue Tuch weſte, 
ein Paar leinene Hoſen, einen Filzhut. 
— — — ——— —— — 
Meine bisherige Material⸗Waaren⸗Handlung has 
de ich von der Gerber⸗Straße in das ehemals Gum⸗ 
prechtſche Haus (No. 93. Markt) verlegt, und mit 
meiner Wein⸗Handlung verbunden. = 
Diefe ergebene Anzeige zur ghtigen Beruͤckſichti⸗ 
gung für meine werthen Freunde und Gönner, 
Poſen den 10. September 1832. N 
i Carl Senftleben. 
— 
Einen bedeutenden Transport Vengal⸗Baumwolle 
hat zu fehr billigen Preis in Commiſſion erhalten 
J. A. Flatau. 


Donnerſtog den zoſten September, wie alle Don⸗ 
nerſtage, iſt bei mir zum Abendeſſen friſche Wurſt 
und Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 

Wittwe Lüdtke. 


—— 
—— 


en 2: 
Harlemer Hyacinthen-, doppelte und einfas 
che, wie auch Tulpen⸗- und verſchiedene an⸗ 
dere Blumen⸗Zwiebeln, verkauft das Dutzend 
in allen Farben fuͤr 1 Thlr., mit Namen das 
Stuck zu 5 bis 15 Sgr. 
Friedrich Gunther in Poſen. 


— 


